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X58. 


Sonnabend, den 9. März. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage 
Ubonnementspreis hier in der Expedition 
e de aer l Nr. 5. 
wie ans wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Teſegraphiſche Depefchen. 
München, Freitag 8. März. 
Die Herzogin Sophie, Gemahlin des Herzegs Karl 
Theodor in Bayern (Bruders der Kaiſerin von Oeſter— 
reich) iſt von einer heftigen Kehlkopf⸗Affektion befallen. 
Der Zuſtand der hohen Patientin iſt beſorgnißerregend. 

— Die „Bayerſche Zeitung“ veröffentlicht die 
Stuttgarter Konferenzbeſchlüſſe nach nunmehr erfolgter 
allſeitiger Ratifikation. Im Weſentlichen ſind die 
Vorſchläge Bayerns angenommen worden, aus denen 
Folgendes hervorzuheben: Die anzuſtrebende gemein- 
ſame Wehrverfaſſung ſoll die Südſtaaten zur Wahrung 
ihrer nationalen Integrität in Gemeinſchaft mit dem 
übrigen Deuiſchland befähigen. Der Formationsſtand 
fol nicht unter 1½ Prozent, der wirkliche Präſenz⸗ 
ſtand nicht unter 34 Prozent der Bevölkerung ber 
tragen. Die Armeen find ſoweit gleichartig einzu⸗ 
theilen und auszurüſten, als zu deren gemeinſchaft⸗ 
licher Aktion unter einander und mit dem übrigen 
Deutſchland nothwendig iſt. Die Grundlagen find: 
Gleiche taktiſche Einheit; möglichſte Uebereinſtimmung 
der Reglemente, namentlich Gleichheit der Signale 
und der formellen Feldvienſtbeſtimmungen; möglichſte 
Uebereinſtimmung der Feuerwaffen und der Munition, 
gemeinſchaftliche größere Uebungen, gleichmäßige Aus- 
bildung der Offiziere. Ueber dieſe Einzelheiten wird 
eine ſpäteſtens bis zum 1. October d. J. in München 
zuſammentretende Konferenz der betheiligten Staaten 
ſchlüſſig werden. Die Beſchlußfaſſung wegen der 
Feſtungen Raſtatt und Ulm iſt bis zur Beendigung 
der Verhandlungen der Bundesliquidations-Kommiſſion 
verſchoben worden. 

Wien, Freitag 8. März. 
Die Verſtändigung der Schutzmächte über die orien- 
taliſche Frage iſt noch nicht erzielt, doch iſt der Wende⸗ 
punkt in derſelben nahe. 

— Die „Preſſe“ theilt in ihrer Abendausgabe 
mit, daß der Unterſtaatsſekretär Baron Beke zum 

inanzminiſter ernannt worden iſt und daß der Graf 
Taaffe heute die Leitung des Miniſteriums des Innern 
übernommen bat. 

Parie, Freitag 8. März. 

Die weſentlichſten Zufag-Beftimmungen des Armee⸗ 
Reform-Entwurfs find: Die Stellvertretung iſt nach 
dem Geſetz von 1832 geſtattet. Reſervepflichtige 
können mit den in der mobilen Nationalgarde Dienenden 
tauſchen. Die Aktivſoldaten können Reſervepflichtige 
als Stellvertreter nehmen. Die gegenwärtigen Aktiv- 
ſoldaten thun nach Ablauf ihrer Dienſtzeit zwei Jahre 
Dienſt in der Nationalgarde. 

— Aus Alexandrien vom 5. d. Abends wird ge⸗ 
meldet, daß der Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, Nubar⸗Paſcha, in beſonderer Miſſion des 
Vicekönigs nach Konſtantinopel abgereiſt iſt. 

London, Freitag 8. März. 
Nach den von der Regierung dem Parlamente gemach⸗ 
ten Mittheilungen ſind die Grafſchaften Dublin, Cork, 
Waterford und Limerick ruhig und die Bahn⸗Ver⸗ 
bindung nach Cork offen. Neuere Berichte fehlen; 
die Zeitungs⸗Nachrichten ſind übertrieben. 
Petersburg, Freitag 8. März. 
Zwiſchen den Großmächten iſt in der orientaliſchen 
rage nunmehr eine Verſtändigung erzielt: Der 
ruſſiſche Geſandte in Konſtantinopel hat zuſammen 
mit den Geſandten der übrigen Großmächte von der 
Pforte die Anwendung des Hatt⸗i- Humayum (Cabi⸗ 
netsordre mit Signatur des Sultans zur ſchleunigſten 
Vollziehung einer Sache) über die Conzeſſionen für 
die chriſtliche Bevölkerung verlangt. 
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Haaſenſtein & Vogler. 


Norddeutſcher Reichstag. 
5. Plenar Sitzung, Freitag, 8. März. 

Präfident: Dr. Simſon. — Die Plätze der Bundes. 
Kommifjarien find leer; die Tribünen gefüllt. Vor dem 
Eintritt in die Tagesordnung erbittet fi) der Abgeordn. 
Michaelis das Wort: Der Wahlkreis Uſedom- Wollin 
babe ihm die Ehre erwieſen, bei der Nachwahl ihn zum 
Abgeordneten zu wählen. Obgleich das Reſultat bereits 
am Montag amtlich feſtgeſtellt worden, ſo habe er bis 
beute noch keine Benachrichtigung darüber erhalten, und 
wolle er ſich nur dagegen verwahren, daß ihm etwa die 
Schuld der Verzögerung der Nachwabl beigelegt werde. 
— Der Abg. Graf Eulenburg erklärt darauf, daß er 
auf die Anfrage des Abg. Michaelis ſofort an den ihm 
bekannten Wahl-Kommiſſar telegraphirt und darauf die 
Antwort erhalten habe, daß die amtliche Mittheilung 
über die Wahl bereits am 5. d. M. an das hieſige 
Polizei Präſidium abgegangen ſei. — Es wird in die 
Tages- Ordnung eingetreten. Auf derſelben ſtehen Wahl. 
Prüfungen. Die Wahl des Fürften Czartoryski 
wurde für giltig erklärt. — Abg. Dr. Schleiden refe- 
rirt Namens der 2. Abtheilung über die Wahl des 
Abg. Moritz Wiggers im 3. Berliner Wahl Bezirk. 
Gegen dieſelbe iſt ein von 21 Wählern unterzeichneter 
Proteft eingegangen, worin der Antrag geſtellt wird, 
die Wahl für ungiltig zu erklären. Der Proteſt lautet 
etwa dahin: § 5 des preußiſchen Wahl Geſetzes für 
den norddeutſchen Reichstag ſetzt zur Wählbarkeit vor⸗ 
aus, daß der Kandidat an irgend einem Orte des 
norddeutſchen Bundes zur Ausübung des Wablrechts 
berechtigt ſei. Der Abg. Dr. Wiggers aus Roſtock 
ſei notoriſch zu Zuchthausſtrafe verurtheilt und ſei 
deshalb weder in ſeinem Wohnorte, noch an einem 
andern Orte wahlberechtigt. Die Proteſtirenden meinen, 
lo fügt der Referent hinzu, daß es notoriſch ſei, daß der 
Dr. Wiggers zu Zuchthausſtrafe verurtheilt worden, ſie 
hätten ebenſo als notoriſch hinzufügen können, daß die 
Verurtheilung wegen politiſchen Vergehens erfolgt ſei. 
Die politiſchen Momente hätten indeſſen mit der vorlie⸗ 
genden Frage gar nichts zu thun, es ſei dies nur eine 
rein juriſtiſche Frage. Der dritte Wahlkreis habe be⸗ 
reits ſein Verdiet abgegeben und man könne ſagen: 
vox populi vox dei! Maßgebend für die Verurtheilung 
der Wahl ſei die betreffende Beſtimmung des preußiſchen 
Wahlgeſetzes: „verbüßte oder durch Gnaden erlaſſene 
Strafen wegen politiſcher Vergehen ſchließen von der 
Wahl nicht aus.“ Das mecklenburgiſche Wahlgeſeßz ſei 
nur für die Wahlen in Mecklenburg, nicht aber auch 
für die Wahlen in anderen Staaten erlaſſen, und des⸗ 
halb hätten feine Beſtimmungen außerhalb des Landes 
keine Geltung. Die Fähigkeit zur Ausübung der politi⸗ 
ſchen Rechte könne nur nach dem Geſetze desjenigen 
Ortes beurtheilt werden, wo die Wahl erfolgt ſei, und 
wo darauf begründete Rechte in Anſpruch genommen 
werden. Die Wählerfchaft Berlins babe bewieſen, daß 
ſie an der Reinheit des Charakters des Gewählten nicht 
zweifele. Die Abtheilung beantrage deshalb, die Wahl 
für gültig zu erklären. (Bravo.) Abg. Dr. Wiggers 
(Berlin) ergreift das Wort, um einige Aufklärungen zu 
geben. Am 1. Mai 1853 ſei er zur Unterſuchung inbaf- 
tirt, am 3. November 1856 zu drei Jahren Zuchthaus 
ſtrafe verurtheilt und am 9. Januar 1857 in das Zucht- 
baus abgeführt worden, fait sämmtliche Mitangeklagte 
ſeien zu Zuchthausſtrafen verurtheilt und nur die feine 
und die eines ſeiner Freunde nicht in Feſtungsſtrafe um⸗ 
gewandelt worden. Am 24. October 1857 ſei er 
in Folge großherzoglichen Befehls aus dem Zucht- 
hauſe entlaſſen. Die Verurtheilung habe ſtattgefun⸗ 
den wegen Theilnahme am Verſuch des Hochverkaths. 
Er behaupte, daß ihm der Vollgenuß der ſtaatsbürger⸗ 
lichen Rechte nicht entzogen worden, da die Zuchthaus. 
ſtrafe in Mecklenburg diefen nicht entziehe. Im mecklen⸗ 
burgiſchen Wahlgeſetze ſei die Beſtimmung des preußiſchen 
Wahlgeſetzes gradezu weggelaſſen, um feine Wahl in 
Mecklenburg zu verhindern. — Abg. Graf v. Baſſewitz 
(Mecklenburg ⸗Schwerin) erklärt, daß die Anführungen der 
dunklen Inſinuationen gegen die mecklenburgiſche Regie⸗ 
rung nicht glücklich gegriffen ſeien. 

Abg. Wagener (Neuſtettin): Die Deduktionen des 
Referenten hätten ihn nicht überzeugen können, da 
man, nach feiner Ueverzeugung „ um in den 
Reichstag gewählt werden zu können, wahlberechtigt, 
alſo aktiver Wähler ſein müſſe. Deſſen unge⸗ 


achtet werde er für die Giltigkeit der Wahl ſtimmen 
weil er ſeine eigene juriſtiſche Auffaſſung nicht ſo hoch 
ſtelle, um entgegenſtehende Anſichten unbedingt zu ver⸗ 
werfen. Im Sinne des dem Reichstage vorliegenden 
großen Werkes ſtimme er für die Giltigkeit der Wahl. 
Oertzen erklärt, das mecklenburgiſche Wahlgeſetz ſei nicht 
wegen Wiggers erlaſſen. Nach längerer Debatte, wobei 
Eulenburg, Binde, Hagen gegen Wachter, Zachariae, 
Wölfel für die Giltigkeit ſprechen, beſchließt das Haus 
mit allen gegen fünf Stimmen die Wahl Wiggers für 
giltig zu erklären. — Die 3. Abtheilung beantragt Bean- 
ſtandung der Wahl von Ahlemann (Sonderburg). Für 
die Beanſtandung ſprechen Francke, Evans, Graf Bau- 
diſſin und Schwerin. Das Haus beſchließt auch die Be- 
anftandung und nimmt den Antrag Francke's auf Unter- 
ſuchung an, ob Wahlſtimmen erkauft geweſen find, lehnt 
aber den Antrag Francke's auf Unterſuchung ab, ob 
Ahlemann das erforderliche Staatsbürgerrecht beſeſſen 
habe. Zur Wahl Schönings wird beſchloſſen, die vorge⸗ 
kommenen Wahl⸗Unregelmäßigkeit dem Bundespräfidio 
anzuzeigen. Es ſind noch 12 Mandate zu prüfen. 
Morgen Sitzung. Tagesordnung: Vorberathung des 
Verfaſſungs⸗Entwurfs. 


Politiſche Rundſchan. 

Bis zu dieſer Stunde herrſcht über die Partei⸗ 
Bildung und Gruppirung der Abgeordneten des 
Reichstags noch ziemliche Unklarheit, und über die 
Abſichten und die Haltung der wenigen Fractionen, 
von denen wir wiſſen, daß ſie ſich definitiv conſtituirt 
haben, liegen meiſt nur Andeutungen vor, welche nicht 
aus den Reichstagsverhandlungen und der unmittel⸗ 
baren parlamentariſchen Thätigkeit, ſondern aus Zei⸗ 
tungsnotizen, Wahlreden und anderen Aeußerungen 
ihrer Mitglieder herzuleiten ſind. Es iſt eben Alles 
noch im Werden, im Gährungs⸗ und Entwickelungs⸗ 
Prozeſſe begriffen. Definitiv conſtituirt haben ſich 
bis jetzt, nach der hiſtoriſchen Reihenfolge ihres Ent⸗ 
ſtehens betrachtet, nur die „freie conſervative Ver⸗ 
einigung“, die „Conſervativen“, die „national⸗liberale 
Fraction.“ 

Außer dieſen Fractionen tritt noch der ſogenannte 
„ſächſiſche Club“, zwar nicht als Reichstagsfraction, 
wohl aber als Parteigruppe innerhalb des Reichstags 
bemerkenswerth hervor. Es find dies 13 der ſäch⸗ 
ſiſchen Abgeordneten, welche vorläufig eine abwartende 
Stellung einnehmen zu wollen ſcheinen. Die etwa 
25 bis 30 Demokraten und Radicalen, die 15 Polen, 
die 10 bis 12 Katholiken, die Particulariſten aus 
Hannover, Sachſen und Schleswig Holftein haben 
noch nicht für ihr Unterkommen geſorgt, und es iſt 
vorläufig ſchwer, auch nur andeutungs weiſe progno⸗ 
fticiren zu wollen, welche neue Fractionen dieſelben 
bilden oder welchen älteren ſie ſich anſchließen werden. 
Im Allgemeinen treten die Nichtpreußen und die 
Neupreußen ſehr behutſam auf und machen eben 
deßhalb einen Einblick in ihre Abſichten ſchwieriger, 
als es ſonſt wohl wäre. 

Die Berathung des Verfaſſungs⸗Entwurfes hat 
in den Fraktionen begonnen. In der national⸗libera⸗ 
len ſprachen Lasker und Miquel aus Hannover mit 
beſonderem Beifall. Lasker ſetzte die Budget⸗Frage 
klar auseinander. Die allgemeine Stimmung iſt noch 
immer für die Amendirung des Verfaſſungs⸗Ent⸗ 
wurfes in dem Sinne, daß die Rechte der Einzel⸗ 
kammern zum Mindeſten auf das Parlament über⸗ 
tragen werden. Die Nachricht, daß auch die liberalen 
Parteien den Entwurf, fo wie er vorliegt, annehmen 
werden, iſt jedenfalls verfrüht. Man will das 
Prinzip des parlamentariſchen Budgetrechtes im Gegen⸗ 
theil möglichſt wahren, was allerdings Uebergangs⸗ 
beſtimmungen, die ein Pauſchquantum für einige 
Jahre bewilligen würden, keinesweges ausſchließt. 
Auch die freie conſervative Vereinigung hat über den 


Verfaſſungs⸗ Entwurf berathen. Daran haben auch 
mehrere katholiſche Mitglieder Theil genommen. 
Ein Gerücht will wiſſen, daß einige Mitglieder der 
Linken einen Gegenentwurf einbringen wollen, es 
bedarf aber ſehr der Beſtätigung. 

Die norddeutſchen Regierungen nahmen und nehmen 
zu dem Verfaſſungsentwurf eine vorwiegend feindliche 
Haltung ein. Das macht, ſie ließen ſich mit großer 
Unluſt ſchon auf das bloße Bündniß mit Preußen 
ein. Die Mehrzahl unſerer norddeutſchen Alliirten 
wären mit Oeſterreich gegangen, wenn die geographiſche 
Lage und die eigene Stärke einen Widerſtand gegen 
Preußen ermöglicht hätten. Das eigentliche Motiv 
der Heeresfolge wie des ſpäteren politiſchen Anſchluſſes 
war die Furcht vor der Annectirung, bei Leibe nicht 
die Abſicht, durch den nun einmal ausgebrochenen 
Krieg eine Aufbeſſerung der politiſchen Verhältniſſe 
Deutſchlands herbeizuführen. Es find in erſter Reihe 
die preußiſch⸗miniſteriellen Organe, die auf das grelle 
Mißverhältniß, das unter den norddeutſchen Regie⸗ 
rungen bis zu dieſer Stunde beſteht, nicht ohne große 
Beſorgniß hinweiſen, und genau in demſelben Maße, 
als die Protokolle zum Verfaſſungsentwurf die Unluſt 
der Verbündeten Preußens, ſich in die Vorſchriften 
des Entwurfes zu fügen, erkennen laſſen, in demſelben 
Maße haftet naturgemäß dem Entwurf das Unfertige 
an, da er nicht das darſtellt, was das preußiſch⸗ 
deutſche Intereſſe gebietet, ſondern nur das enthält, 
was ſich durch Kompromiſſe aller Art mühſam zu⸗ 
ſammenſchweißen ließ. Die preußiſche miniſterielle 
Partei wird dahin ſtreben, daß der vorgelegte Entwurf 
einfach angenommen wird; die Liberalen werden ſich 
bemühen, Alles das in den Entwurf hineinzubringen, 
was nothgedrungen hineingehört, wenn der preußiſche 
Staat im Intereſſe Deutſchlands Nutzen daraus ziehen 
und das ganze Unionswerk Dauer verſprechen ſoll. 

Jntereſſant iſt die vergleichende Beobachtung, wie 
Oeſterreich und Deulſchland in Einheits beſtrebungen 
ringen und ſich zum Staatsbegriff durchzuarbeiten 
bemüht ſind. Oeſterreich dem Namen nach Ein 
Staat, weil er unter Einem Staatsoberhaupte ſteht, 
der That nach aber nur ein Ländercomplex aus ſehr 
verſchiedenen Völkertrümmern zufammengeſetzt, deren 
jede, einem beſondern Stamme angehörend, den Staats⸗ 
verband zu lockern und eine Beſonderheit zu gründen 
beſtrebt iſt. Deutſchland dagegen, allerdings unter 
vielen Fürſten getheilt, hat den großen Vortheil voraus, 
nur einer einzigen Nationalität anzugehören, die von 
dem dringenden Verlangen erfüllt iſt, ihre Zuſammen⸗ 
gehörigkeit auch äußerlich durch Gründung des Ein⸗ 
heitsſtaates zu beweiſen. In Oeſterreich wird die 
Einheitsidee als einzige Rettung der gefährdeten Krone 
von oben herab verkündet wieder den Willen der in 
dieſelbe hineingezwängten Nationalitäten; in Deutſch⸗ 
land erwachte ſie zuerſt im Volke nach den Leiden 
und Anſtrengungen der Freiheitskriege, und hat erſt 
allmälig ſich Bahn machend und in immer weitere 
Kreiſe verbreitend jetzt auch nach oben hin Anerken⸗ 
nung gefunden. Nach vielen, theilweiſe widerfprer 


chenden Verſuchen iſt man in Oeſterreich jetzt doch 


erſt bei dem Dualismus angelangt; die nenefte Staats- 
weisheit des Herrn von Beuſt will das Reich in eine 
öſtliche und weſtliche oder nach den hervorragenden 
Nationalitäten in eine ungariſche und deutſche Hälfte 
ſondern und der Zeit die Verſchmelzung zur Einheit 
überlaſſen. Aber dabei ſcheint das flaviſche Element 
zu ſehr außer Acht gelaſſen zu ſein, das mit der 
ihm eigenen Fähigkeit zu desorganiſiren in beiden 
Hälften ſo ſtark vertreten iſt, daß es leicht eine 
Dreitheilung herbeiführen kann; und dürfte ſchließlich 
der Kaiſer von Oeſterreich noch von Glück ſagen 
können, wenn es ihm gelingt, in bloßer Perfonal- 
union Deulſche, Ungarn und Slaven unter feinem 
Scepter zu vereinigen. 

Ein in Wien abgehaltener Miniſterrath hat den 
Beſchluß gefaßt, trotz der entgegenſtehenden Landtags- 
vota das Princip der allgemeinen Wehrpflicht ſchon 
der diesjährigen Heeresergänzung zu Grunde zu legen. 
— Wahrſcheinlich doch mit Ausnahme von Ungarn. 

Dem „Nürnb. Korr.“ wird aus Franken ge⸗ 
ſchrieben, daß, ähnlich wie in Oeſterreich, ſo jetzt in 
der Pfalz viele wohlhabende Bürger ſich beeilen, 
ihren militairpflichtigen Söhnen Erſatzleute zu be 
ſtelen, ehe die allgemeine Wehrpflicht zur Wahrheit 
wird. Daran knüpft das Blatt die Bemerkung, daß 
nicht nur etwa die Scheu vor dem „ekligen“ Kaſernen⸗ 
Leben die jungen Leute zum Loskauf dränge, ſondern 
eben nur perſönliche Feigheit das Motiv fei, wie ſich 
im vorjährigen Kriege herausgeſtellt, wo eine Menge 
Militairpflichtiger nach der franzöſiſchen Grenze ge 
flüchtet war, um dem Dienſte des Vaterlandes 
ihren geliebten Cadaver zu entziehen. — Wir glauben 
die letztere Anführung recht gern, denn ein altes 
Sprichwort meint: der Hund, der da bellt, beißt nicht. 


5 ie Preußiſche Volks. 
Schule und der letzte Krieg“ bringt die „Prov.-Corr.“ 
einen Artikel, in welchem u. A, geſagt wird. „Nach 
der Schlacht bei Königgrätz ſchrieb eine Oeſterreichiſche 
Militär⸗Zeitung: „Nicht das Zündnadelgewehr hat 
uns beſiegt, ſondern der Preußiſche Schulmeiſter hat 
den Oeſterreichiſchen Schulmeiſter geſchlagen.“ Dies 
Wort, deſſen Richtigkeit in ganz Europa anerkannt 
wurde, gilt freilich nicht blos vom Dorfſchulmeiſter 
und Elementarlehrer, — es bedeutet vielmehr, daß 
der Sieg von Königgrätz ein Sieg Deutſcher Geiſtes⸗ 
Bildung überhaupt war, ein Sieg der Genialität in 
der höchſten Führung, der geiſtigen Tüchtigkeit an 
allen maßgebenden und mitwirkenden Stellen, ein 
Sieg ſorglich fortſchreitender Entwickelung, die im 
Heerweſen Preußens, wie auf allen Gebieten des 
Staatslebens fort und fort gepflegt worden iſt, ein 
Sieg des ſtraffen Weſens, der Treue und Gewiſſen— 
haftigkeit in allen Dingen. — Aber das Wort gilt 
doch in ganz beſonderem Maße von den wirklichen 
Schulmeiſtern, von welchen die große Zahl unſerer 
Soldaten herangezogen wird.“ Der Artikel ſchließt 
mit den Worten: Das Preußiſche Volk wird ſeine 
Schule und deren treue Lehrer in Ehren halten und 
der Regierung helfen, alle Hinderniſſe wegzuräumen, 
welche die Freudigleit und die Erfolge der Lehrer 
lähmen können. 

— Neben dem großen Generalſtabe der preußiſchen 
Armee iſt noch die Errichtung eines beſonderen Stabes 
befohlen worden, der bei der norddeutſchen Bundes⸗ 
armee dieſelben Functionen zu verſehen hat wie der 
erſt erwähnte bei der preußiſchen. Ebenſo wie der 
preußiſche wird auch der neu zu errichtende Stab 
aus drei Abtheilungen beſtehen, und das erforderliche 
Perſonal ausſchließlich aus preußiſchen Offizieren zu— 
ſammengeſetzt ſein. Dieſe verbleiben, unter Verſetzung 
zu dem Stabe, à la suitè ihrer Truppentheile. 
Die Stärke des Perſonals iſt einſtweilen auf 2 Oberſten 
und 1 Oberſtlieutenant als Abtheilungsdirigenten, 
ſowie auf 3 Majore, 8 Hauptleute, 1 Premier- und 
1 Secondelieutenant feſtgeſtellt. 

— Der Kriegs- und Marine⸗Miniſter v. Roon 
giebt am 8. eine Soirée, zu der etwa 1000 Per⸗ 
ſonen geladen ſind. 

— Die „Halberſt. Ztg.“ ſchreibt: Unter die vielen 
Ungeſetzlichkeiten, welche bei der Parlamentswahl in 
unſerm Wahlkreiſe vorgekommen ſind, dürfte auch die 
folgende zu zählen ſein. In Waſſerleben, Grafſchaft 
Wernigerode, waren die Zettel mit dem Namen des 
Grafen Otto zu Stolberg⸗Wernigerode offen auf einem 
Tiſche im Wahllocale ausgelegt, und von dem Wahl⸗ 
vorſteher wurde jeder Wähler gefragt: „Wen wollt 
Ihr wählen, den Grafen oder Seubert? Wenn Ihr 
Seubert wollt, dann ſtreicht Ihr den Grafen aus 
und ſchreibt Seubert hin.“ Dies geſchah nicht ſelten, 
natürlich zu Ungunſten des liberalen Candidaten, 
denn alle derartigen Zettel waren ungiltig; außerdem 
aber würde die Wahl dieſes Bezirks, wenn das 
Factum, welches uns glaubwürdige Perſonen berichten, 
conftatirt würde, ungiltig fein, da im Wahllocale 
keine Zettel geſchrieben werden dürfen. In Waſſerleben 
aber erhielt Seubert 6, der Graf dagegen 264 Stimmen, 
die abſolute Majorität für dieſen letztern betrug im 
Ganzen aber nur — nach officieller Zählung — 
179 Stimmen. 

— Es hat ſich die kaiſerlich ruſſiſche Regierung 
einem Comité gegenüber geneigt erklärt, die Anlage 
einer Eiſenbahn von Bialyſtock an der Warſchau⸗ 
Petersburger Eiſenbahn nach der preußiſchen Grenze 
gegenüber von Lyck zu genehmigen. Die oſtpreußiſche 
Südbahn würde alsdann ſowohl verpflichtet als auch 
berechtigt ſein, von Lyck weiter nach der Grenze 
binzubauen, um eine Verbindung mit der neuen 
Eiſenbahnlinie herzuſtellen. 

— In der internationalen Ausſtellung zu Paris 
wird auch der Proteſtantismus vertreten ſein. Die 
britiſche Bibelgeſellſchaft wird in dem Ausftellungs- 
Gebäude ihren mit Bibeln in 170 Sprachen (faſt in 
allen Sprachen der Welt) reich ausgeſtatteten Glas- 
Behälter haben. Auch die Londoner Traktatgeſellſchaft 
wird Proben ihrer mannichfachen außerorbentlichen 
Thätigkeit, auf welche jährlich faſt 1 Mill. Thaler 
verwendet wird, zur Schau ſtellen. Daran werden 
ſich die Ausſtellungen anderer engliſchen, franzöſiſchen, 
deutſchen ꝛc. Vereine der inneren Miſſion anreihen, 
denen ein anderweiter Raum von 2000 Quadrat- 
Metern zur Verfügung geſtellt iſt, um in dieſem 
Muſeums » Saal die merkwürdigſten Gegenſtände zu 
zeigen, welche die evangeliſchen Miſſionsgeſellſchaften 
der alten und neuen Welt geſammelt haben. Außer⸗ 
dem wird ein „Saal der internationalen Conferenzen“ 
zu evangeliſchen Verſammlungen aller Sprachen, 
Predigten, Mittheilungen, Berichten ꝛc. dienen. Die 
britiſche Geſellſchaft für die Ausbreitung des Evan⸗ 


— Unter der Ueberschrift: w 


geliums läßt nahe bei der Ausſtellung für die eng” 
liſchen und amerikaniſchen Beſucher eine eigene Kirche 
errichten, wozu der Prinz von Wales als Vorſtand 
der engliſchen Commiffion einen reichen Beitrag ger 
geben hat. 

— Für die Dauer der Pariſer Ausſtellung fol 
auf dem Marsfelde ein ärztlicher Dienſt eingerichtet 
werden. Zu allen Tages- und Nachtſtunden wird 
ein Arzt zur Verfügung des Publikums bleiben. 
Das Perſonal wird aus einem Oberarzt, ſieben 
Unterärzten und 20 Chirurgen beſtehen. 

— Der ottomaniſche Geſandtſchaftsſeeretär Ola” 
varny wird zur Weltausſtellung den Entwurf eines 
Denkmals zur Erinnerung an die Durchſtechung der 
Landenge von Suez in Pyramidenform ſchicken, 
welches „der Tempel des Friedens“ heißen und deſſen 
Ausführung nicht weniger als 15 Mill. koſten foll. 
(Ehe man daran denkt, den großen Kanalbau durch 
ein Denkmal zu verewigen, wäre es weiſe, die 
Vollendung dieſes Werks abzuwarten.) 


— Pon allen Bewohnern des Kirchenſtaats, Pius IX. 
mit einbegriffen, befinden ſich die Briganten am Wohl⸗ 
ſten. Bei Soſſa wurde neulich der Intendant des 
Herrn Polveroſi aufgegriffen und für ihn ein Löſe⸗ 
geld von 25,000 Seudi in Gold verlangt. Man 
bot ihnen mehrere tanfend Seudi, aber die Brigan⸗ 
ten beſtehen nach ihrem legitimen Kriegsrechte auf 
die von ihnen auferlegte Contribution, und um die 
Fortſchritte darzuthun, welche das letzte Jahr der 
Civiliſation auch an ihnen vollzogen hat, haben ſie 
ſich theilweiſe mit Hinterladungsgewehren verſehen 
und ſind ſomit im Begriff, ihr Militärweſen auf 
preußiſchen Fuß zu bringen. 


Locales und Probinzielles. 
Danzig, 9 März. 

— Die national-liberale Partei hatte den Weg 
der Verſtändigung mit der alten Fortſchrittspartei 
beſchritten, um einen gemeinſamen Kandidaten aufzu⸗ 
ſtellen, und zu vorgeſtern eine Verſammlung der beir 
derſeitigen Comitémitglieder veranſtaltet. Das Comité 
der alten Fortſchrittspartei hat es aber vorgezogen, 
ſtatt des perſönlichen Erſcheineus ſchriftlich um Mit 
theilung des Seitens der National-Liberalen aufzu⸗ 
ſtellenden Kandidaten zu erſuchen. Von den National⸗ 
Liberalen wurde in Folge deſſen beſchloſſen, zuvörderſt 
den Herrn Dr. Gneiſt zur Erklärung aufzufordern, 
ob derſelbe geneigt ſei, eine etwa auf ihn fallende 
Wahl anzunehmen, und im Ablehnungsfalle den Herrn 
Kommerzien⸗Rath Th. Biſchoff als Kandidaten 
aufzuftellen. Da Herr Dr. Gneiſt Ausſicht hat, 
in Elberfeld durchzukommen, dürfte deſſen Ausfall für 
die hieſige Kandidatur vorauszuſehen und demnach 
Herr Th. Biſchoff als Kandidat der National 
Liberalen zu erachten fein, wogegen äußerem Verneh— 
men nach von der alten Fortſchrittspartei Herr Lö we⸗ 
Calbe als Kandidat in Ausſicht genommen wird. 
Die ſogenannte altliberale und die konſervative Partei 
werden die Kandidatur des Herrn Juſtizrath Mar- 
tens aufrecht erhalten, und dürften wir ſonach wieder 
auf eine engere Wahl zwiſchen 3 Kandidaten zu 
rechnen haben. Die Nationalen haben den Magiſtrat 
erſucht, bei der Neuwahl die Militärwahlbezirke mit 
Beiſitzern im Sinne des Wahlreglements zu verſehen 
und die Wahlliſten in Anbetracht der vorgefundenen 
Unregelmäßigkeiten zu ergänzen und zur nochmaligen 
Einſicht der Wähler auszulegen. Die Neuwahl dürfte 
ſonach erſt in den letzten Tagen dieſes Monats ſtatt⸗ 
finden. i 

— In der geſtern Abend abgehaltenen Bürgerver- 
ſammlung ſtattete der Vorſitzende Herr Kaufmann R. Block 
einen Bericht über die jetzigen Verhältniſſe des Stadt- 
Lazareths unter Bezugnahme auf die früheren zum 
Stadigeſpräch gewordenen Zuftände ab. Nach den Wahr- 
nehmungen des Herrn B., welcher das Stadtlazareth in 
allen Räumen beſucht bat, um ſich ein eigenes Urtheil- 
darüber bilden zu können, iſt daſſelbe jetzt zu einer 
Muſteranſtalt erhoben. Die ökonomiſchen und gefchäft- 
lichen Einrichtungen find vollſtändig ineinandergreifend, 
die Magazine und Bücher fo überſichtlich geordnet reip. 
geführt, daß es nur eines Blickes bedarf, um ſich bis in's 
Detail hinein von der vollſtändigen Uebereinſtimmung 
derſelben zu überführen. Die größte Reinlichkeit herrſcht 
in allen Räumen, und die Schlafrequiſiten ſo wie die 
Anzüge der Kranken und Wärter zeugen von der pein- 
lichſten Sauberkeit; die Behandlung der Kranken iſt eine 
ſehr ſorgfältige und humane, und die Verpflegung der⸗ 
ſelben eine vorzügliche, wie Redner beim Beſuche der 
Küche und Speiſekammer zu ſehen Gelegenheit erhalten 
hat. Hr. Dr. Liépin, erfreut darüber, daß Hrn. Dr. Stich 
als Dirigent der Anſtalt ein ſolches Lob aus unparteliſchem 
Munde zu Theil geworden iſt, welches derſelbe auch mit Recht 
verdient, indem er ſeine einträgliche ärztliche Praxis in 
der Stadt ſeit Jahren gänzlich aufgegeben hat, um ſich 
ausſchließlich der Fürſorge der ihm anvertrauten Anftalt 
widmen zu können. Redner bekundet, daß es nunmehr 
zwiſchen dem Magiſtrat und dem Lazarethvorſtande zum 
Einverſtändniß kommen wird, und ſoll vorläufig ein 
kontraktliches Verhältniß auf 10 Jahre derart abgeſchloſſen 


werden, daß der Stadt 250 Betten zur 8 ſteben, 
für deren Belegung dieſelbe nach Mo der Krank- 
deitsfälle 7 reſp. 10 Sgr. pro Kopf und Tag zu zaylen bat. 
Daß ein Belegungs-Etat aufgeftellt worden tft, hat das 
Gute, daß das Lazareth nicht überfüllt wird und der 
alte Zuftand wieder zurückkebrt. Es iſt hierbei in Be- 
tracht gezogen, daß mittlerweite unſere Armenpflege in 
der Stadt in ein anderes Stadium getreten ift, indem 
die Armenärzte nicht mehr wie früher aus Bequemlichkeit 
ihrerſeits, jeden Erkrankten ſofort in das Lazarelb 
ſchicken, fondern die Armenpraxis bei Leichtkranken in 
der Häuslichkeit ausüben. Bei Epidemien dürfte aller- 
dings die Zahl von 250 Krankenbetten für die Stadt 
nicht ausreichen, aber für ſolche Fälle muß noch Vorſorge 
getroffen werden, und bält Redner es für zweckmäßig, 
daß für gemeingefödrliche Kranke, Irre und Schwangere 
ſpäter ein Lazareth gebaut werde, damit die Räumlich 
keiten, welche jetzt im Stadtlazareth für Aufnahme der⸗ 
ſelben reſervirt ſind, für andere Kathegorien Kranker 
benutzt werden können. Es dürfte dankend anzuerkennen 
ſein, daß vorläufig dieſe brennende Frage als erledigt zu 
betrachten und die Stadt einer ſehr bedeutenden Aus. 
gabe enthoben ift. Redner wünſcht, daß recht viele 
Bürger ſich gleich Hrn. Block von den jetzigen Zuftänden 
im Lazareth überzeugen möchten, damit die Verdienſte 
des Hrn. Dr. Stich alljeitig zur Anerkennung gelangen. 
Hr. Block konſtatirt, daß die Bürgerverſammlungen 
jedenfalls zur erfreulichen Regelung dieſer Angelegenheit 
mit beigetragen haben, und geht dann auf einige beim 
Beſuche des Stadtlazareths bemerkte Uebelftände näher 
ein. Es ſei zuvörderſt eine dringende Nothwendigkeit, 
die Irrenſtation im Lazareth zu verbeſſern reſp. ganz 
aufzuheben und für die Unterbringung dieſer Kranken 
in der Irrenanftalt zu Schwetz Sorge zu tragen. Die 
Zimmer für dieſe Kranken ſeien nicht nur ungeſund, 
ſondern auch ſo unzweckmäßig abgeſchloſſen, daß die 
Tobfüchtigen ihre gegenſeitigen Ausbrüche hören könnten, 
und daraus könne man wohl den Schluß ziehen, daß 
Anreizungen den Ausbruch der Tobſucht Vorſchub leiten. 
Hr. Helm beftätigt dies, bemerkt jedoch, daß das Lazareth 
nut als Uebergangepunft zu betrachten ſei, indem die 
Ueberweiſung der Irren nach Schwetz fucceifive nach 
Maßgabe der dort vorhandenen Räumlichkeit erfolge. 
Bei dem beſchränkten Aufnabmeverhältniß in Schwetz und 
dem Umftande, daß aus der Stadt und Umgegend eine 
bedeutende Anzabl Irre dem Stadtlazareth zugeführt 
werden, ſei eine ungebührliche Anbäufung derſelben 
unvermeidlich. Die Kommune babe keine Koſten geſchent, 
um in Schwetz ein ausreichendes Aſyl für Geiſteskranke 
zu ſchaffen, und beiſpielsweiſe 17,000 Thlr. als Grün- 
dungelapital gezahlt, welches unter Zuhilfenahme der 
jährlich dorthin gefloſſenen Kur- und Verpflegungskoſten 
ihon zur Selbftbegründung eines Itrenhauſes hinlänglich 
geweien wäre. Herr Block ſchlägt vor, in der Armen. 
anſtalt zu Pelonken ein ſolches Aſvl zu etabliren. Herr 
Dr. Liévin erwiedert hierauf, daß der Gedanke, eine 
Irrenanſtalt zu begründen, allerdings etwas Beſtechendes 
für ſich babe, indeſſen könne er ale Praktiker die Ver. 
ſicherung geben, daß die Koſten dafür ganz enorm find 
und man für jedes Bett 1200 Thlr. zu veranſchlagen 
babe, ſo daß Danzig excl. der in Betracht zu ziehenden 
bedeutenden Verwaltungskoſten mindeſtens 35,000 Thlr. 
dafür aufzuwenden hätte. Uebrigens projektire der Staat 
eine Erweiterung der Provinzial-Irren-Anſtalt in Schwetz, 
und ſtehe ſonach eine Aufbeſſerung der Verbältniſſe in 
Aus ſicht. Hr. Helm berichtet noch, daß das Stadtlazaretb 
gegenwärtig einen disponiblen Baufonds von 10,000 Zhirn. 
befige und im Frübiabr mit wefentlichen Verbeſſerungen 
bezüglich der Baulichkeiten der Anſtalt vorgehen werde, 
außerdem würden durch die Contraktverhältniſſe mit der 
Stadt Erſparniſſe von jährlich 2000 Thlrn. zu ermöglichen 
fein, welche zu Umbauten und Erweiterungen der Kranken- 
fuben verwendet werden ſollen, fo daß auch die Zellen 
für Irre dem Bedürfniß entſprechend eingerichtet werden 
können. — Es wird nunmehr zur Kanaliſirungsfrage über. 
gegangen und das Wiebe'ſche Projekt als das vorzüglichſte 
und vollkommenſte anerkannt, wonach das Weichſelwaſſer 
dem Radaunenwaſſer vorzuziehen. Hr. Block berechnet, 
daß die jährliche Verzinſung des Anlagekapitals für die 
Waſſerleitung, auf 3887 Hauebrfiger repartirt, Jeden ders 
ſelben mit ca. 10 Thlrn. pro Anno, alſo ungefähr mit 
einer Rate Kommunalſteuer mehr belaſten würde und 
in Anbetracht der erheblichen Vortbeile und des aufzu⸗ 
beſſernden Geſundheitsverbältniſſes in der Stadt — doch 
kein Bürger ſich ſcheuen follte, dies Opfer zu bringen. 

— [Vorbauten.] In der Vorbautenfrage iſt 
vom Königl. Miniſterium dahin entſchieden worden, 
daß das Einſetzen von neuen Fenſtern und Thüren 
in einen beſtehenden Vorbau nicht als ein ſolcher 
Reparaturbau angeſehen werden kann, welcher die 
Konſervitung des ganzen Vorbaues bezweckt und 
deshalb geſetzlich nicht inhibirt werden kann. Dieſe Ver⸗ 
fügung iſt bereits von mehreren Hausbeſitzern, nament⸗ 
lich im Glockenthor mit großem Vortheil benutzt 
und den alten Vorbauten dadurch ein ganz ſtattliches 
Anſehen gegeben worden. 

— Da in der letzten Stadtverordneten Sitzung 
wegen vorgerückter Zeit die Tagesordnang nicht voll ⸗ 
ſtändig erledigt werden konnte, iſt zum nächſten 
Dienſtag wieder eine Verſammlung anberaumt worden. 

— Die Friſt, während welcher diejenigen Perſonen, 
die im vorigen Jahre zur mobilen Armee gebört haben, 
von der Zahlung des Einzugs- und Bürgerrechts geldes 
befreit find, inſofern fie einen eignen Haus ſtand be⸗ 
gründen, läuft mit Ende dieſes Monate ab. 

— Aus Anlaß des 50 jährigen Dienſt- Jubiläums 
als Vorſteher der Kirche (Königl. Kapelle) iſt dem 
Hrn. Fleiſchermeiſter Danziger sey. Allerhöchſt 
der Hohenzollernſche Hausorden verliehen worden. 


kam geſtern „Der Glöckner von Notre » Dame“ zur 
Aufführung. Obgleich ohne jeden poetiſchen Werth, 
grell und grotesk zuſammengeſtellt, obne Uebergänge, 
ohne vermittelnde Momente und verſöhnende Ideen, 
bringt dieſes Drama dennoch Effecte hervor, welche 
den Geſchmack der großen Menge befriedigen und 
deshalb, wie es auch geſtern der Fall war, das 
Theater noch immer füllen. 
Seiten vortrefflich. Vor Allen glänzten Frau Fiſcher 
und Hr. Göbel in den Hauptrollen; ihnen ſchloſſen 
ſich Frl. Albert und Hr. Dr. Köth in ſehr tüchtiger 
Leiſtung an. 


— Die neuerbaute katholiſche Schule auf der 
Aliſtadt iſt geſtern unter entſprechender Feierlichkeit 
dem Hauptlehrer an derſelben, Herrn Bonk, über- 
geben worden. 

Zum Beſten des Diakoniſſen⸗Krankenhauſes 


wird Hr. Sanitäts Rath Dr. Bockelmann am 
nächſten Dienſtag eine Vorleſung über die menſchliche 
Hand halten. 


— [Theater.] Zum Benefiz für Hrn. Lortzing 


Geſpielt wurde von allen 


— Vor etwa einem Jahrbundert, am 1. April 1764, 


fand eine ähnliche Sonnenfinſterniß ſtatt, wie die, 


welche wir am Mittwoch nicht zu ſehen bekamen. 


Damals wurde den Pfarrern von Staatswegen auf- 


gegeben, alles Volk auf die Erſcheinung, die grade 


während des Sonntagsgottesdienſtes ſtattfand, vor 


zubereiten. Es wurde den Gläubigen von der Kanzel 


herab Muth eingeflößt und ganz beſonders erklärt, 
daß die Finſterniß keinen moraliſchen und phyſiſchen 


Einfluß übe, weder Theuerung noch Anſteckung drohe, 
auch nicht das Vorzeichen eines Krieges oder eines 
andern Landunglücks ſei. — Wäre damals die Son⸗ 
nenfinſterniß von einem gleich traurigen Wetter be» 
gleitet geweſen, wie die am 6. d. M., dann hätten 
die Gläubigen allerdings keine Angſt zu haben 
gebraucht. 

— Nach Berichten aus den Stromgegenden treiben 
Nogat und Weichſel ſtark mit Grundeis. Die Schiff⸗ 
führt hat in Folge deſſen einſtweilen wieder eingeſtellt 
werden müſſen. 

— Geſtern Morgen 2 Uhr brach in einem auf 
dem Stolzenberge gelegenen Gehöfte Feuer aus. 
Die erſt Morgens nach 6 Uhr dahin requirirte 
Feuerwehr fand das in Rede ſtehende Grundſtück 
bereits niedergebrannt vor und kehrte daher, ohne 
in Thätigkeit gekommen zu ſein, zur Hauptfeuer wache 
zurück. Ueber die Entſtehungs⸗Urſache konnte vorläufig 
Nichts ermittelt werden. 

— Der in Nr. 3 unſeres Blattes vom 4. Januar 
d. J. unter den Gerichtsverhandlungen mit einer 
Verurtheilung von 8 Tagen Gefängnißſtrafe, wegen 
Beamtenbeleidigung des Polizei ⸗Sergeanten Kie ſe⸗ 
walter aufgeführte Geſchäfts Agent Seiffert 
iſt vom Königl. Appellations Gericht freigeſprochen. 

— BZufolge eines biſchöflichen Dekretes und der 
ſtaatlichen Anerkennung iſt die ſeitherige Curatie 
Neufahrwaſſer „in Anbetracht der anerkennenswerthen 
Bemühungen und der großen Opfer, denen ſich die 
dieſer Kirche überwieſenen katholiſchen Bewohner von 
Neufahrwaſſer, Bröſen und Weichſelmünde unterzogen 
haben, und in Folge deſſen eingetretenen Wachsthums 
dieſer Curatie“, zu einer ſelbſtſtändigen Pfarrei er⸗ 
hoben, und ſind der dortigen St. Hedwigslirche die 
Rechte und Privilegien einer Pfarrkirche zuerkannt. 

— In Neufahrwaſſer iſt bei einer Knabenſpielerei 
mit einem unbewacht ſtehenden Eiſenbahnwagen der 
Sohn des Kalkbrennerei Verwalters Fuhrmann 
fo ſlark beſchädigt worden, daß ſein Tod erfolgte. 

— Die Kirche zu Groß- Paglau iſt vermittelſt 
Einbruchs beſtohlen worden. 

— Ein Frauenzimmer hat in Königsberg ihr 
neugeborenes Kind derart ausgeſetzt, daß ſie daſſelbe 
ganz nackt in einen Schnechaufen gelegt und dann 
mit ca. 1 Fuß Schnee bedeckt hat. 

— um ein getreues Bild der ruſſiſchen Herrſchaft 
in Polen zu geben, führt ein von polniſcher Seite 
verbreitetes Manifeſt die officiellen Ziffern der Schlacht ⸗ 
opfer an, die ſeit Januar 1863 gefallen ſind. Zur 
Deportation nach Sibirien verurtheilt theils zur 
Coloniſation, theils blos als Gefangene 18,862 Indi- 
viduen (darunter 164 Frauen und 114 Prieſter). 
Im Innern Rußlands internirt 12,566 Individuen 
(darunter 218 Frauen und 163 Prieſter), nach den 
Steppen des Urals geſchleppt 33,780 Individuen, als 
gemeine Soldaten firafweiſe in die Armee eingereiht 
2416 Individuen, zeitweilig in die Strafanftalten 
und hierauf in die ewige Verbannung nach Sibirien 
geführt 31,500 Individuen, während der Unterſuchung 
in den Kerkern geſtorben 620 Individuen, auf den 
Schlachifeldern begraben (nach den ruſſiſchen Regiſtern) 
33,800 Individuen, gehenkt und erſchoſſen 1468 Indir 
viduen, Flüchtlinge und Emigranten im Auslande 


7060 Individuen. Im Ganzen ſeit 1863 141,8 

Individuen. In dieſer Liſte der polniſchen ee 
opfer ſind die Conſeribirten und in Folge der regel⸗ 
mäßigen Aushebungen zur Armee abgeſtellten, welche 


2 Procent der männlichen Bevölke 
nicht inbegriffen. rung ausmachen, 


Elbing. Der vor etwa zwei Jahren, nach 


langen Diskuſſionen, hier eröffnete fogenannt . 
bel'ſche „Kindergarten“ iſt aus Mangel 15 25 
nahme eingegangen. 8 


Gumbinnen. Vor Kurzem ſtürmte in einer 


Nacht, in der ſtarker Froſt herrſchte, ein Land⸗ 
bewohner, 
die Stadt Gumbinnen. 
feinem Wahne verfolgte, mag er wohl zu einem 
Geiſtlichen gewollt haben; es führte ihn aber ſein 
guter Engel in die Hände der Polizei und ſchließlich 
unter die Hände eines Arztes, der ihn ſofort im 
Krankenhauſe ganz teufelſicher unterbrachte. 


nur mit einem Hemde bekleidet, in 


Da der Teufel ihn nach 


Vermiſchtes. 
— [Der Pfarrer einer Pariſer Kirche] 


hat einen Arbeiterverein in's Leben gerufen, und die 


Geiſtlichen des Kirchſpiels halten den Leuten bei ihren 


abendlichen Verſammlungen nicht nur Predigten und 
Reden und unterhalten ſich mit ihnen nicht nur über 
ihr Seelenheil, ſondern auch über ihr materielles 
Wohl und faſſen die Sozialpolitik von äußerſt prak⸗ 
tiſcher Seite an. Sie haben nämlich mit jeder Sitzung 
eine kleine Lotterie verbunden, bei der man Wirth⸗ 


ſchaftsſtücke oder ſelbſt Eßwaaren gewinnt. Jeder 
Eintretende erhält ein Loos, und die Ziehung findet 
natürlich am Schluß der Verſammlung ſtatt, bei 
welcher der Vorſitzende folgende vertrauliche Anrede 
an ſeine Zuhörer zu richten pflegt: „Wir wiſſen 
wohl, meine Freunde, daß ihr mehr der Lotterie, als 
unſerer Reden wegen kommt, aber das ſchadet nichts, 
wir wollen auch nichts weiter; wir wollen nur, daß 
ihr lieber hierherkommt, als daß ihr in Kucipen, Kafe's 
oder in ein ſchlechtes Theater lauft.“ Dieſe offen⸗ 


S Bor verfehlen ihre Wirkung nicht und die 
otterie eben fo wenig, denn die Zuhörer mehr 
jeden Abend. 12 = 


Probatum est. 

— Wie in Braſilien mit den Mördern verfahren 
wird, darüber nur ein Beiſpiel. Ein Gensd'arm 
war mit einer Patrouille abgeſchickt worden, um einen 


Neger zu verhaften, welcher ſeinen Herrn ermordet 
hatte. — Nachdem derſelbe ergriffen worden, ließ 
der Gensd'arm 


einen Ochſen ſchlachten und den 
Mörder in die blutige Haut ſo eng einnähen, daß 
er nur athmen konnte. In dieſem Felle wurde er 
auf den Erdboden gelegt und einen Tag der glühenden 
Sonnenhitze ausgeſetzt In einem faft lebloſen Zur 
ſtande mit verrenkten Gliedern wurde der Mörder darauf 


am Abende aus feiner zufammengef F 
befreit. ga 


Am zweiten Tage ließ ihn der Gensd'arm 
auf den Rücken legen und Hände und Füße an Pfähle 
binden, wo er abermals der Sonnengluth ausgeſetzt 
blieb. Am dritten Tage ſchoß aus eigener Machtvoll⸗ 
kommenheit der Gensd'arm den Feſtgenommenen nieder. 


Eine richtige Auflöſung des Räthſels in Nr. 57: 
„Kommode“ 
ift nur eingegangen von M. Buchholz. 


Hotel de Berlin: 
Rittergutsbeſ. Knoff n. Gattin a, Prangſchin. Die 


Kaufl. Böhning a. Apolda, Lehfeld a. Danzig, Bühri 
u. Bry a. Berlin. 11 hies 


Walter's Hotel: 

Lieut. u. Rittergutsbeſ. v. Flottwell a. Lautenſee. 
Lieut, u. Gutsb. Pieske n. Sohn a. Mirotken. Gutsb. 
Probl n. Gattin a. Zugdam. Landwirth Probl aus 
Hohenſtein. Die Kaufl. Burau u. Oelke g. Neuſtadt. 

Hotel du Nord: 

Die Licuts. v. Wulffen gen. Küchmeiſter v. Sternberg 
u. Anderſch a. Elbing, v. Oſterroht u. Oßmann aus 
Saalfeld, v. Zaſtrow a. Neuſtadt u. Vogel a. Pr. Star⸗ 
gardt. Gutsbeſ. Röpell a. Matſchkau. «Sanirätsrath 
Dr. Preuß u. Kaufm. Preuß a. Dirſchau. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Gutsbeſ. Schmidt a. Borrowieſe. Die Kaufleute 
Bullnbeimer a. Nürnberg, Kniſching a. Witten und 
Lazarus a. Berlin. 

Hotel de Shorn: 

Lieut. v. Koſchemkahr a. Graudenz. Lieut. und 
Gutebeſ. Neumann a. Stüblau. Die Gutebeſ. Mix a. 
Kriefkohl, Weſſel a. Stüblau, Zimdars a. Langfelde und 
Wannow a. Trautenau. Die Kaufl. Uhlig a. Berlin, 
Mendelſohn a. Breslau, Prieswitz a. Langenbiſau und 
Fiſchmann a. Erfurt. s 

Schmeher’s Hotel zu den drei Mohren: 
Die Kaufl. Strauß a. Mainz, Witt a. Berlin und 


Sell a. Bremen. 
Hotel d' Oliva: x 
Die Rittergutsbeſ. v. Koczistowstt n. Familie aus 
Klein-Perlin, Edelbüttel a. Enzow, Winke a. Blaſchken 
u. Schäfer a. Gatienow. Die Kaufl. Weihnert u. Meyer 
a. Berlin, Döring a. Croſſen, Simon a. Breslau und 
Gavellen a. Frantfurt m. N. 


Schiffs- Uapport aus Meufahrwager. 
Geſegelt am 8. März. 
2 Schiffe m. Holz. 
Wiedergeſegelt; 
Smith, Engelina; u. Douwes, Argo. 
Ankommend am 9. März: 
2 Schiffe. Wind: ONO. 


r .. a 
Hörſen - Verkäufe zu Danzig am 9. März. 
Weizen, 30 Laſt, 127. 28 — 30pfd. fl. 590 — 625; 

123 . 26pfd. fl. 550 — 560; 120. 21pfd. blauſp. 
fl. 530; 117 pfd. fl. 510 pr. 8öpfd. 
Roggen, 115pfd. fl. 330; 121pfd. fl. 351; 124pfd. 


fl. 360; 126pfd. fl. 369; 127pfd. fl. 372 pr. 81 pfd. 


Kleine Gerſte, 105pfd. fl. 312 pr. 72pfd. 
Weiße Erbſen, fl. 350 pr. 90pfd. 


Bahnpreife zu Danzig am 9. März. 
Weizen bunt 120 —130 pf. 88 — 102 Sgr. 
hellb. 121. 31pfd. 95 — 106 Sgr. pr. 85pfd. Z. -G. 
ul 9 dd Fer Sgr. pr. 81 pfd. 
rbien weiße Koch. 61—64 Sgr. 
do. Futter- 56 60 Sar. | pr. gopfd. 3. G. 
Gerſte kleine 100. 110 pfd. 48.49/55 Sgr. 
do. große 105. 112pfd. 51/52 56. Sgr. pr. 72pfd. 
Hafer 29—314 Sgr. pr. 50pfd. 3.⸗G. 
Spiritus 155 Thlr. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


8 4 335,58 + 0,2 [Oſt mäßig, leicht bewölkt. 
9 8) 335,63 — 3,4 [NW. ſtark, bedeckt. 
12| 336,12 — 238 | do. do. do. 


Stadt- Theater zu Danzig. 
Sonntag, 10. März. (110. Abonn.⸗Vorſtellung.) 


Der Mann mit der eiſernen Maske. 
Drama in 5 Abtheilungen von Carl Lebrun. 


Montag, den 11. März. (111. Abonn.⸗Vorſt.) 
Der Wildſchütz, oder: Die Stimme 
der Natur. Komiſche Oper in 3 Alten von 
Albert Lortzing. 


A S SR N 
Estremadura Max Hauschild, 2 
Berliner Strickbaumwolle, 
Beſatz⸗ Perlen und Borten, 
FCrinolinen = 
billigſt bei 
zee Wallenberg, 
große Gerbergaſſe 11. 
BB II DD 
Gefangbücher, Tauf⸗ und Hochzeits⸗ 


Karten, Pathenbriefe empfieblt in großer 
Auswahl J. L. Preuss. Portechaiſengaſſe 3. 


Täglich friſche Pfannkuchen à Ded. 10 und 
5 Sgr. bei G. Eyssner, I. Damm Nr. 12. 


S e 
2 4 222 
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Ein wenig gebrauchter Concert: 
Flügel billigſt zu verkaufen 
Hundegaſſe 10%, 2 Tr. 


Tisch-, Taschen-, Garten-, Jagd-, 
Rasir-, Hühneraugen- etc. Messer, eigener Fabrik, 


empfiehlt W. Krone, Holzmarkt 21. 


n 
„Gottes Segen bei Cohn!“ 


2 Grosse Capitalien-Verloosung 
von über 2 Millionen 200,000 Mark. 
8 Beginn der Ziehung am 17. d. Uts. 
2 Die Kgl. Preuss. Regierung gestattet 
> jetzt das Spiel der Hannov. u, Frankf. 
A Lotterie. - 
Nur 2 Thaler 
kostet ein Original-Staats-Loos (keine 
Promesse) aus meinem Debit, und werden 
solche auf frankirte Bestellung gegen Ein- 
sendung des Betrages, oder gegen Post- 
Vorschuss selbst nach denentferntesten 
Gegenden von mir versandt, 
Es werden nur Gewinne gezogen, 
Die Haupt-Gewinne betragen 

Mark 225,000 — 125,000 100,000 
— 50,000 — 30,000 — 20,000 — 
a 15,000, 2 à 12,000, 2 à 10,000, 
à 8000. 3 4 6000, 345000, 44 4000, 
O 4 3000, 60 à 2000. 6 à4 1500. 4 
1200, 106 à 1000, 106 à 500, 6 à 300, 

100 à 200, 7628 ä 100 Mark u. s. W. 


N. 


2 
2 
U 


N 


Gewinn- Gelder und 
amtliche Ziehungslisten sende sofort 
nach Entscheidung. 

Meinen Interessenten habe allein in 
Deutschland bereits 22 Mal das grosse 8 
Loos ausgezahlt. 

Laz. Sams. Cohn in Hamburg, 
Bank- und Wechsel- Geschäft, 


DNN 


MUND 


UI 


S| Farb. bittet 


23 Ich wohne jetzt in der Tagneter⸗ 
= | sa, Saffe Nr. I, Ede der Jobannisgaſſe, 


Im Saale des Schützenhauses. 


Montag, den 11. März 1867. 


ERSTES CONCERT 


vom Königlichen Musik-Direetor 


WB. Bilse 


mit seiner aus 50 Personen bestehenden Capelle. 


PROGRAMM. 
Erster Theil. 
1) Ouverture zu „Ruy Blas“ von Mendelssohn - Bartholdy. 
2) Variationen aus dem A-dur-Quartett von L. v. Beethoven, 
r ausgeführt vom SANZEM Streich-Quartett, 
» Sinfonie C-moll «so. >» Von L. V. Beethoven, 
a) Allegro con brio, 
IB Andante con moto, 
c) Scherzo und Finale, 
Zweiter Theil. 
4) Ouverture zur Oper „Tannhäuser‘“ von R. Wagner, 
5) Romanze für Cello und Pedal-Harfe von Warlamoft, 
6) „Perpetuum mobile“ von J. Strauss, 
7) „Träumereien“ aus den „Kinderscenen“ von Rob. Schumann, 
8) „Der Carneval in Rom“, characteristische Ouverture von H, Berlioz, 
Anfang 7 Uhr. 
Billets zu numerirten Plätzen à 20 ‚Gr. und 
Billets zu nicht numerirten Plätzen à 15 Gr sind in der Buch-, Kunst und 
Musikalien - Handlung von 
D 
F. A. Weber, Langgasse 78, 
bis Abends 5 Uhr zu haben. 
Kassenpreise: 
Ein numerirter Platz 1 
Ein nicht numerirter Platz 20 Gr: 


a a eee eee eee 
Max Landsberg. 
Langgaſſe 77, 


empfiehlt ſein neu eröffnetes Schuh- und Stiefel⸗Lager für Herren 
Damen und Kinder, und verkauft 


er? ng a für Damen: 
talblederichaftitiefel 28 4 Gamaſchen ohne Abſätze 1 — 14 
Roßleder 2 % 25 J. — 3 & 15 Mr do. mit Abſätzen 11 — 1 
Kalbbeſatzſtiefel 25 — 23 2 do. mit Gummizügen 14 — 14 .% 
Lackſtiefel 3 . Graue Gamaſchen 1 . 71 n — 17 
Lackſchuhe mit Oeſen 2 RE Morgenſchuhe von 123 — 25 pr 
Rindlederſtiefel, lackirt, mit Doppelſohlen 33 und Lederſchuhe und Stiefel in allen Sorten mit und 
j 4 BR vi 5 1 ohne N von 1 — 3 
Reitſtiefel 4 — 7 K. fi 1 . ationalſchuhe mit Zügen 1% und 14 
! 1175 7 w aſſer ich Goldkäferſchuhe mit Abſätzen und Roſetten 11 . 
Doppelſohlige Schmierſtiefel 3 — 33 . 2000 Paar verſchiedene Kinder- und Mädchen- 
Fahllederſtiefel 24 — 23 2 Schuhe. 
Gummiſchuhe für Damen: 
Phoenix 15 n, franz. Phoenix 173 e, Phoenix mit Hacken 25 Gr — 1 
Alleinige Haupt-⸗Niederlage ruſſiſcer, anerkannt beſter Gummiſchuhe, 3 Boots und Boots 
für Damen und Herren. 
Knabenſtiefel mit Schäften und Zügen. 
Neparaturen werden ſchnellſtens befor gt. 
Bei auswärtigen Beſtellungen bitte um Angabe eines Längenmaaßes oder Probeſchuhes. 


Max Landsberg, 


Schuh« und Stiefel - Fabrik, 


een end 
e I 


WA Ah. TTT BE ER : l 3 ! 2 
e Das ſeit 20 Jahren beſtehende concejfionirte Auswanderungs⸗ Bureau von 


Pr Louis Knorr & Co. in Hamburg 
bietet Gelegenheit für Auswanderer direct nach 


New: York pr. Dampfſchiff, jede Woche, Sonnabends, 

„Segelſchiff, am 1. und 15. jeden Monats, zu den 
Quebec am 1. u. 15. April, 1. u. 15. Mai, 1. u. 15. Juni, 1. u. 15. Juli, billigſten 
New ⸗ Orleans am 1 und 15. September, 1. October und 1. November, Paſſage⸗Preiſen. 


Dona Francisca u. Blumenau am 10. April, 10. Juni, 10. Aug., 10. Oct., 
Nähere Auskunft ertheilen auf frankirte Briefe Louis Knorr & Co. in Hamburg. 


um Strohhüte z. Waſch., Mod. un Ein Nahrungsgrundſtück auf 


9 der Altſtadt ſoll aus frei d für 2300. 
Auguſt Hoffmann, L n freier Hand für 2300. 


III mit 1000 RR: Anzahlung verkauft werden. 
Strohhutfabrik, Hell. Geiſtgaſſe 26. . Zi fragen Töpferzaſſe Nr. 29, 1 Tr. h. 


. a re 
2 P. complette (abgedrehte) Wagenachſen fteben 
zum Verkauf Töpfergaſſe Nr. 29, 1 Tr. h. 


König Wilhelm⸗Looſe à 2 u. 1 Thaler 
ſind zu haben bei Edwin Groening. 


4 
1 Treppe hoch. I. L. Rosenthal, 
Graveur, Stempel und Wappenſtecher. 


Verantwortliche Redaction. Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


